
w aren. Die A rt siedelt fast ausschließlich in  den K iefernheiden des O st­
teils. Die verstreu ten  Vorkom m en auf Trockenhängen des M uschelkalks 
und des Zechsteins m üssen fast durchweg als erloschen gelten. Auch in  
den K iefernheiden zeichnet sich eine B estandsabnahm e ab; H auptursache 
dafü r sind Ä nderungen des Lebensraum es (Schwinden dürftig  bew achse­
n er Heidegebiete, Ü berw uchern des Bodens m it G räsern und  Brom beeren).
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Ungewöhnliche Nistplätze der Rauchschwalbe 
bei Havelberg
von L othar P la th

Die Rauchschwalbe (Hirundo rustica) legt ih re  N ester vornehm lich im 
Inn ern  von G ebäuden unterschiedlicher A rt an. Davon abw eichende und 
als A usnahm e geltende N eststände zäh lt als Ergebnis einer um fangrei­
chen L ite ra tu rausw ertung  VIETINGHOFF-RIESCH (1955) auf. Dabei er-
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w ähnt e r  auch das N isten der Rauchschwalbe an  Schleusen, verw eist in 
diesem Zusam m enhang aber ohne nähere A ngaben zum  N eststand nur 
darauf, daß „in den w asserreichen und seit Jah rh u n d e rten  hochkultivier­
ten  N iederlanden die Rauchschwalbe kein  se ltener Bew ohner von B rük- 
ken, Schleusen und  D ükern“ ist. Auch die A ngabe von DIRKSEN (1978), 
daß die A rt im  G ebiet der E lb-W eser-M ündung „in  der Schiffsdorf er 
Schleuse“ brütet, erfolgte ohne w eitergehende und die N istplätze charak­
te risierende Hinweise.
Im  Zuge einer Reihe baulicher M aßnahm en zur Regulierung der W asser­
stände der un teren  Havel und  der M ittelelbe w urde in  den Jah ren  1934 
bis 1936 bei H avelberg (Bez. M agdeburg) eine die Havel m it der Elbe v e r­
bindende Schleppzugschleuse zur Ü berw indung des G efälleunterschiedes 
zwischen den beiden Flüssen errichtet. Die 225 m lange Schleusenkam ­
m er ist seitlich durch lotrecht geschlagene S tahlspundbohlen, P rofil Lars-, 
sen, eingefaßt. Die durch A neinanderreihung der Spundbohlen sich e r­
gebenden welligen Spundw ände erh ie lten  am  oberen Ende eine Holm ­
abdeckung aus einem  w inkelförm igen S tahlprofil, wobei der eine Schen­
kel die W and oben verschließt und d er andere Schenkel die W and bis zu 
e iner Tiefe von etw a 25 cm seitlich zur K am m erseite h in  einfaßt. U nter 
diesen Holmen nisten  seit Jah rzehn ten  Rauchschwalben. Da nicht jede 
Spundbohle bündig an den w aagerecht liegenden Schenkel des Holmes 
anschließt, nutzen die Schwalben die schm alen Zw ischenräum e zwischen 
den Bohlen und dem Holmschenkel zur Anlage der Nester. Die von außen 
nicht sichtbaren N eststände erreichen die Vögel durch E infliegen in  das 
entsprechende „W ellen tal“ der W and. . -
Nach den A ngaben der Schleusenw ärter und  nach eigenen überschläg­
lichen E rhebungen ha tte  die Kolonie M itte der 1970er Ja h re  eine S tärke 
von jährlich  60—80 B ru tpaaren. G enaue Bestandserhebungen w aren  w e­
gen der U nzugänglichkeit der N eststandorte nicht möglich. Doch bereits 
Ende der 1970er Ja h re  w ar der Bestand rückläufig, und zur B ru tzeit 1984 
konnten n u r  noch fünf A nflugstellen an den K am m erw änden reg istriert 
w erden. Die G ründe fü r diesen deutlichen Bestandsrückgang sind unklar. 
Es kam  zu keinen baulichen V eränderungen an der und im Bereich der 
Schleuse, es gab keine signifikanten U nterschiede bei der F requentierung 
der Schleuse durch die Schiffahrt, und auch das N ahrungsangebot in  d ie­
ser gew ässer- und  niederungsreichen Gegend h a t sich offensichtlich nicht 
gewandelt.
Ebenfalls als zum indest fü r unsere Region ungewöhnlich einzustufen sind 
die B ru ten  der Rauchschwalbe an den großen W ehranlagen an  der H avel­
m ündung bei N euw erben (obwohl rechtsseitig der Elbe gelegen, dem 
K reis O sterburg zugehörig). Die auch als Q uitzöbeler W ehrgruppe be- 
zeichnete Stauanlage, bestehend aus dem  H aupt- und N ebenw ehr Quitz- 
öbel und dem  W ehr Neuwerben, w urde in  den 1930er und  1940er Jah ren  
errichtet. Sie d ient der Regelung der W asserstände der un teren  Havel, 
des Hochwasseräbflusses d e r Havel zur Elbe und  der H ochw asserent­
lastung eines Teiles der M ittelelbe. Jedes der W ehre besitzt eine ö f f ­
nungsw eite von 25 m. Sie w erden  durch beidseitig belastbare, 8,75 m  hohe 
Rollschütze aus S täh l verschlossen. Die Rauchschwalben nisten  au f den 
Enden und K notenblechen der die Schütztafeln aussteifenden Stahlprofile 
an  den A ußenflächen der Schütze, sind also als „A ußenbrü ter“ anzuspre­
chen. W enn zum  Z eitpunkt des Nestbaues die Schütze gezogen sind, sind 
die B ruten  oft durch Senken der Schütze gefährdet, w enn innerha lb  der 
B rutzeit ein  Schließen d er W ehre erforderlich w ird. Nach den Zählungen 
des an  den W ehren tä tigen  H. KÖHN (Quitzöbel, K r. Perleberg) betrug 
der B ru tbestand  1976 7 Paare, 1978 22 P aare  und 1979 29 Paare. Im  Jun i 
1984 w aren  dagegen tro tz gezogener Schütze nu r drei P aare  anw esend. —
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In  diesem  Zusam m enhang erscheint erw ähnensw ert, daß u n te r den 
Brücken und  an  den W ehrtürm en d er Q uitzöbeler W ehrgruppe jährlich  
40—70 P aare  der M ehlschwalbe nisten. . . '
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Zur Siedlungsdichte des Sumpf rohrsängers
im Bezirk Magdeburg und Anmerkungen zum Heimzug
Von H elm ut S tein .
Sum pfrohrsänger (Acrocephalus palustris) gehören zu unseren  häufigen 
Brutvögeln. Sie siedeln in  der offenen Landschaft übera ll dort, wo dichte 
K rautvegetation, besonders Brennessel, in  k leineren  und  ausgedehnten 
B eständen vorhanden ist. Diese V oraussetzungen sind besonders in 
Feuchtgebieten gegeben; h ie r w erden  lokal hohe Siedlungsdichten e r ­
reicht. Obwohl durch menschliche A ktiv itäten  (A nbaustrategien in  der 
L andw irtschaft, M eliorationsm aßnahm en) die B ru thab ita te  beständig re ­
duziert w erden, scheint die A rt keineswegs gefährdet, großräum ig sind 
A usbreitungstendenzen nicht auszuschließen. _
Seit m ehr als 10 Ja h re n  kontro lliere ich den B estand in  2 benachbarten 
Siedlungskonzentrationen im  K reis H avelberg. Bei B eringungsarbeiten 
in  der U m gebung M agdeburgs erfolgten ebenfalls D ichteerm ittlungen. 
N atürlich findet die A rt bei allen G elegenheiten m eine besondere A uf­
m erksam keit. .
Z ur Erlangung eines möglichst rep räsen ta tiven  Überblicks zu r S iedlungs­
dichte in  verschiedenen Teilen des Bezirkes w erden  die Ergebnisse ande­
re r  A utoren tabellarisch m itgeteilt. ,

Methodik
Die genaueste M ethode der E rm ittlung d er Siedlungsdichte (SD) ist_ frag ­
los die vollständige 'Nestersuche, ein Vorhaben, das sich - bei einiger 
Ü bung und  dem  V orhandensein der notw endigen Zeit fü r  diese A rt re la ­
tiv  leicht realisieren  läß t (WIPRÄCHTIGER, 1976; DOWSETT-LEMAIRE, 
1981; FRANZ, 1981; SCHULZE-HAGEN, 1983; PETRIK, 1983). Die W er­
tung a ller akustischen und  visuellen auf B ru ten  h inw eisenden M erkm ale 
ohne gezielte N estersuche nach der von DORNBUSCH e t at. (1968) gege­
benen 'A nleitung  fü h rt zu vergleichsweise ungenaueren Ergebnissen, weil 
auch die Sum pfrohrsänger-M ännchen (M), die die U ntersuchungsgebiete 
(UG) n u r passieren  oder aus anderen G ründen keine B rutvögel w erden, 
oft durch T errito rialverhalten , besonders Gesang, au f sich aufm erksam  
machen. A ndererseits reduzieren  die M der B ru tpaare  (BP) bald  n a c h . 
B rutbeginn ih re  A ktiv itäten  und  nach dem  Schlupf der Jungen w erden 
die R eviere nicht m ehr verteid ig t und N ahrung auch außerhalb  dieser 
nicht m ehr ex isten ten  G renzen gesucht (DOWSETT-LEMAIRE, 1981). Zur 
Zeit in tensiver Revierverteidigung und noch anhaltenden  Heim zugs —■ 
vornehm lich Ende M ai — sind an  bestim m ten S ingw arten, z. B. einem  
Busch, oft m ehrere M eifrig  singend 'versam m elt (Chorsingen); die Zahl
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